
odesurtheil
einer ledigen Weibsperson,

Namens

Katharina I.
alt bey 24.Jahr, ^

Von Kowanecz im Königreich Böheim gebürtig , und
katholischer Religion.

Welches in Folge - er bey dem allhiesig k. k. Stadt - und Landgericht wi¬
der sie abgeführtenCrimrnalverfahrung , und darüber geschöpften , auch
von einem hochlöbl .Landesfürstl .Ni .Oc .Regierung bestätigten Erkannt¬
nuß an gletchbenannter Catharina J . dem zu Ende angefügten Jnnhalt

gemäß den lo . Fcbruarir ^769. allhier in Wien vollzogen worden.

Jnnhalt ihres Verbrechens.
hatdieseDelinquentin aus eigenem Gewiffensantriebe sich selbst

XI zu Gerichte geftellet,und freymüthig bekennet , wie daß sie Ersten-
im Sommer An . 176z . als sie damals unweit ihres Geburtsorte-

zu Skalko im Dienste gewesen, aus einer gefaßten Rache wider die Rich-
, 1erin zu gedachtem Kowanecz ein derselben Schwesterkmd zu ermorden

sich vorgenommen , und dann , als sie einstens von ihrem Dienstherren,
etwas ernzukaufen , nach Jungbunzlau geschickt worden , um solchen ihren
«örderischenVorsatz zu bewerkstelligen , im Rückwege nach Kowanecz in
der Richterin ihrer Schwester Behausung sich verfüget , sohin auch, da sie
ebenderselben zwey kleinsten Kinder allein im Zimmer anaetroffen , das
-reyjährige Mägdlein hievon auf ihren Arm genommen , mit sich indaS
Vorhaus hinausgetragen , daselbst meine Bodung voll Wasser mit dem
Kopfe abwärts hmeingestürzet,und bey den Füßen in so lange,bis dasselbe
in dem Wasser ersticket,und verzaplet , gehalten , nachgehends auch m die-
ftr gestürzten Stellung in der Bodung gelassen, dazu aber , um glaublich
zu machen , es seye gemeltes Mägdlein selbst in die Bodung hmeingestür-
zet, einen Schämet gestellet, und sich sofort, ohne von jemanden be¬

obacht



-Vachtet worden zu seyrr , von dannen nach Skalko in ihr Dienstort be¬
geben habe , allwo ihr dann

Zweitens : Anno 1765. abermal eine dergestaltige Rache Wider ei¬
nen Mltnachbarn allda , bey dem sie kurz vorher aedienet , angekommen
wäre , daß sie dessen Söhnlein ebenfalls um das Leben zu bringen sich ent¬
schlossen ; da aber hiezu sich niemals einige Gelegenheit schicken wollte,
habe sie , um doch ihren mordsüchtiaen Gemüthe Genüge zu leisten , am
Sonntage nach Jakobi erstgesagten Jahrs des Schulmeisters zu Skalko
ziveyjährigesTöchterlein , welches sie damals eben allein auf der Gasse
angetroffen , mit sich in ihresDienstherren Garten geführet,sich allda mit
diesem Mägdlein auf die in einem Teich abgebende Stiege gesetzet , und
demselben mit ihren Rosenkränze eine kurze Weile vorgespielet , sohin
aber den Rosenkranz gefließentlichaufden unteren Stafel hinabfallen
lassen , und daun das Mägdlein , als es auf Anheißen der Delinquentin
sich hierum gebucket , mit beyden Händen von sich in den Teich hineinge-
Koffen,folgends auch diesem Mägdlein alle Rettungshilfe , die ihr doch
nur eine gar geringe Mühe gekostet hätte , versaget , sondern demselben in
dem Wasser mitdem Tode ringend noch in so lange unbarmherzig zugese¬
ben , bis es endlich wirklich ertrunken , und untergangen seye . Nachdem
He Delinquentin hierüber flüchtig, und dann wegen Entfernung von ih¬
ren Befreundten ganz kleiumüthig geworden , habe sie

Drittens : im Monate November des nämlichen 1765 . Jahrs dar¬
auf,da sie zwey Stunden ausser Wessely in Mähren auf frever Straffe
ein bey io . Jahre alt gewesenes Bettelmägdlein angetroffen , bey Erfe-
burig desselben , es gleichfalls umzubringen sich borgenommen , in diefer
Absicht auch gemeldtem Mägdlein sich beygesellet , und mit derselben
ihren Weg fortgesetzt , sohin aber , als sie unweit Wessely an das Ufer
des Marchfluffes gekommen , gedachtes Mägdlein dahin verleitet , daß eS
auf diesem Gestade stehen geblieben , und in das Wasser hinabgefchauet,
in welcher Stellung dann dieses Mägdlein von ihr Delinquentin ganz
unvermuthet mit beyden Händen von rückwärts in den Fluß hineinge-
stoffen , und also auch muthwillia ertränket worden seye. Hierüber wä¬
re sie weiters flüchtig nach Rosiukow in Slawacken , und daselbst zu
einem Mißionario gekommen , allwo sie nachmals

Viertens : wider des Mißionarii Köchin einen Widerwillen gefas¬
st , und dieselbe eben zu ermorden sich entschlossen habe ; sie seye auch
einstens in der letzten Faschingwoche Anno 1766 . um dieses ihr mörderi¬
sches Vorhaben zu bewerkstelligen , nächtlicher Weile zu drey verschiede-
nenmalen aus ihrem Bethe aufgestanden , und habe sich der gedachten
im nämlichen Zimmer in einem besonderen Bethe gelegenen Köchin mit
einem gespitzten Messer , um sie damit in den Hals zu stechen , genä¬
hert , nachdem sie aber jedesmal durch das Bellen des bey derselben

im

im Bethe gelegenen sogenannten Moppelhundes verhinderet worden,
und endlich die Köchin »mr angebrochenem Tage gar aufgestanden seye,
habe sie Delinquentin , um doch ihre Mvrdsucht zu erfüllen , bey je¬
ner Gelegenheit , da die Köchin , um einzuhartzen , aus dem Zimmer
gegangen , sich über den in eben diesem Zimmer hinter dem Tische ge¬
legenen Minlftrantenbuben hergemachet , und demselben annoch schla¬
fenden einen Stich mit dem Messer an den Halse versetzet ; weil aber
dieser ein ledernes Bmdel umgehabt , wodurch solcher Stich nicht
gedrungen , so ftye er hierüber erwachet , und ihr entsprungen ; von
dem ersterwähnten Mißionario habe sie sich demnach hinweg , und in
Hungarn in dem Dorfe Vagh -ui -heljzu dem Pfarrer allda in Dienste
begeben , allwo am Ostermontage besagten Jahrs 1766 . in dem Pfarr-
hofe ein Robathweib mit ihrem dreybierteljährigen Söhnlem , um
ihre allda neben Delinquentin in Dienste gestandene Schwester zu be¬
suchen , ihr Delinquentin aber zugleich

Fünftens : Die Lust , dieses Kind umzubringen , gekommen seye;
alsdann gedachtes Robathweib , eine Heil . Messe zu hören , in die
Kirche gegangen , habe sie m dieser ihrer mörderischen Absicht dieselbe
überredet , daß sie immittelst das Kind ihrer Obsorge übergeben , und
da sie anmit allein in dem Pfarrhofe sich befunden , habe sie dieses
Kind in der Hünnerkammer auf die Erde niedergeleget , demselben,
damit es nicht habe schreyen können , mit einem Fuße auf die Gurgl
getretten , und mit einem Prügel Holz etliche Streiche auf den Kopfe
beygebracht , sohin aber .das also ihrer MeyMng nach , erschlagene
Klnd hinter eine Hünnersteige geleget , und sich flüchtig davon gema¬
cher . In etlichen Tagen darnach , da sie nach Schoßverg gegangen,
habe sie unter Wegs einen bey io . oder 12. Jahre alt gewesenen ein-
augigren Buben ander Strasse sitzend angetroffen , bey dessen Erse¬
tzung ihr dann auch

Sechstens : Der Gedanke , selben zu ermorden, eingefallen seye.
Diesen Buben habe sie , wohin sein Weg wäre ? gefraget , und , da
derselbe eben nacher Schoßberg zu gehen , geantwortet , dahin bere¬
det , daß er sich aufgemachet , und ihr sich zuaesellet habe ; als sie aber
unwert Schoßberg in ein Wäldl gekommen seyen , m welchem gedach¬
ter Bub , ein wenig auszurasten , sich niedergesetzet , und endlichen gar
auf den Rucken sich hinüber legend , etnaeschlaffen , habe sie mit ihrem
bey sich gehabt gespitzten Kuchelmeffer demselben erstltchen also schla¬
fend einen Stich in den Hals versetzet , sohin aber auch , da ermeld-
ter Bub hierüber erwachet , und mit denen Händen sich wehren wol¬
len , sich seiner Händen bemächtiget , und auf solche kniend demselben
annoch 9 . Stiche in die Brust beygebracht,den Körper des also grau-
trmltch ermordeten BubenS in eine nnweit davon von einem Wind¬

fall



fall befindlich 'geweste Grube geschleppet , daselbst verscharret / undso weiters ihren Weg fortaesetzet.
Nun obschon zwar nicht alle voranaeführte von Delinquentin , ih¬rer eigenen Bekauntniß nach, so boßhast verübte gräuliche Mordta¬

ten , und andere angegebene sehr ärgerliche Mißhandlungen , durch
die hierüber dießhalben voraenommene gerichtliche Untersuchung rechts¬
beständig erhoben werden rönnen , so ist man doch andurch der erste-
ren ^ nno 176z. beschehenen Ertränkung des der Richterm Schwesterzugehörig gewesten z. jährigen Mägdleins in einer Boduug zu Kawa-«ez , und der sohin ^ nno 1765. zu Skalko erfolgten ebenmäßigen Er¬tränkung des dastgen Schulmeisters 2. jährigen Töchterls , mittels
deren dießfällig eidlich erhaltenen Erfahrungen , allerdings vergewis-set , und hat sich glerchergestalten auch die von Delinquentin
1766. in Hungarn zu Vagh - ui - helj im Pfarrhofe an dem dreyviertel-
jährigen Kind eines Robathweibs verübt mörderische Thar in so weit
bestättiget,daß dieses Kind zwar von ihrer darüberhm aus der Kirche
zurückgekommenen Mutter in der Hünerkammer hinter einer Hünner-
-eige am Kopfe und Hals sehr verschwollen , gleichsam schon halb tod
Liegend , gefunden , sohin aber dennoch durch angewendete Heilungs-Mitteln bey Leben erhalten , und aufgebracht worden seye, wannenhero
auch um so glaublicher ist , daß Delinquentin alle übrige angegebene
mörderische Untaten ebenfalls wirklich begansen haben weide,als sie
während ihrer Inhamrü 'kg vie.'fämg ertt besonderes doßhafr grausa¬mes Gemüthe von sich hat verspühren lassen.

Innhalt ihres Urtheils.
Darumen gesagt , imd solle die Katharina I . auf den hohen

Wagengesetzet , auf diesem vor das Schottenthor an die ge¬
wöhnliche Rtchtstatt geführet,ders . lben allda die rechte Hand
abgehauen , nnd sie mit dem Schwerdt vom Leben zum Tod
hingerichtet , sodann die abgehauene Hand an den Prangerangehestet werden.

Dieses ihr zur wohlverdienten Strafe , anderen ihres gleiche» aberzum erspieglendra Abscheuen.

GGtt sey ihrer armen Seele gnädig , und barmherzig.

Die Moral samt dem Kupfer , worinnen alle 6. Mordaten abgeschik-ert zu ersehen sind , folgen den r6 . März.

Moralische Gedanke»
über die

entsetzliche Mordthaten , und erfolgte Hinrichtungder
im gegenwärtigen Rupfer vorgezeigren

armen Sünderin

Namens Katharina I.
Welche indem 24 . Jahr ihres Alters in der K . K Haupt - und Resi¬

denz - btadi Wien , nach vorher abgehauener rechten Hand den io . Februar»
»1769 . durch das Schwert vom Leben zum Tod hingerichtet worden.

OeärmuslrÄßici ; , ^uiägulä «le 6olclii <le korv»
Diclkur , aur kcvgne : nil contra conor.

Ws ist nun kein Gedicht , was man von Progne schreibt.
Daß sie mit eigner Hand ihr eignes Kind entleibt,

Und es hernach gekocht auf Tereüs Tafel brachte,
Damit sie sich bezahlt . ab jener Unbild machte,
Die ihre Schwester traf : so grimmig war der Haß,
Daß sie als Mutter selbst ihr Fleisch , und Blut vergaß»
An ihrem geilen Mann die Rache zu vollbringen
Greift die verruchte Faust nach mörderischen Klingen.
Was jenes Abentheur der menschlichen Natur
Von Kolchis unternahm , dem widersprechen nur.
Die eines Weibes List , und Raserey nicht kennen,
Und dieses schöne Volk nur Sonn , und Sterne nennen.
Medeens Brudermord hat seine Richtigkeit:
Wie manche Furie lebt noch um diese Zeit,
Die weit entsetzlicher , als alle Teufeln , raset
Wenn Zorn , und Rachbegier in ihren Busen blaset?
Das Thier , das fich so lang in Frankreich sehen ließ,
So viele Menschen fraß , verfolgt , und niedrrrieß.
So manchen Wald «rschröckt , die grimmige Hyene
Hat niemals vorgrstellt dergleichen Trauer - Scene,
Als ein erzürntes Weib zu zeigen fähig ist.Wenn den Vernnnfts Gebrauch die Rachbegier verschließt.



Art » Uttthat ist so groß , so gräulich kein Verbrechen,
Wenn es sich vest gestellt an einem Feind zu rächen,
Das nicht wird auSgeübt : es schlägt gering in Wind
Gewissen , Ehre , Pflicht , Mann , Vater , Bruder , Kind.
Den heißt ein stilles Gift nach Plutons Ufern reisen.
Der nickt sein Lebens End durch Würgen , Strang , und Eisen:
Der fällt durch fremde Hand , und mörderische Lust,
Dem jagt es unverhoft das Messer in die Brust.
Wie viele giebt es nicht auch leedige Personen,
Die ihrem eignen Fletsch , und Blute nicht verschonen?
Die nach verlohnet Scham der Schande .zuentgchn
Der Armen Kreatur , die kaum das Licht gesehn , .
Das erste Lebenslicht , mit mörderischen Händen
Am Tage der Geburt de« Lebenshauch entwenden?
Nein , solche Raserey hegt eine Löwin nicht,
Sie folget der Natur und ihrem Unterricht:
Man steht , daß fie alsden » erst grausam tobt , und schnaubet.
Wann eines Jägers Hand ihr ihre Jungen raubet:
Von einer Bärin wird die Frucht so lang beleckt,
Bis stch rin Bären - Bild vor ihren Augen streckt.
Die Hündin , eine Katz setzt stch mit Zahn und Klauen,
Wenn man von Ferne nur will ihre Frucht beschauen,
Und eine mit Vernunft begabte Kreatur,
Wo aber zeiget sich da eine Menschen Spur?
Kann ihre Leibes Frucht ( was muß sie doch gedenken)
Vor Schweine stückweiß streun, in Fluß, und Teuche senken?
Wer hat es je gehört , wer hat es doch gesehn,
Daß ein noch junges Mensch sich dörftn unterstehn,
Aus blosser Grldbegier in Sterbende zurasen.
Und ihren Lebensgeist durch Morden auszublasen,
Der ohne deme schon stch an dem schmalen Rand
Der zweymal schnellen Zeit und Ewigkeit befand?
Die Arme , di« bereits mit Tod und Sarg gerungen,
Und bey gesundem Leib viel Hunderte verdungen.
Ward einer Magd zum Preis , und in rin Haus verdingt,

Vön welchem Niemand mehr bas Hastgeld wieder bringt.
Was in der Obern - Pfalz ein Mägdlein von zwölf Jahren
Begangen , .übertrifft den Mordgeist der Barbaren.
Es bracht ein Knaben Paar durch Stahl und Wasser um,
Und suchte noch dardurch der Bosheit einen Ruhm,
Wenn sich der Aeltern Herz bis in den Tod betrübte,
Weil seine steche Faust die Frtvclthat verübte.
Ab der stch die Natur und jeder Mensch entsetzt.
Der eines Menschen Blut nicht wie der Thieren schätzt.
Was aber lange schon in Böhmen vorgegangen.
Was eine Weibsperson sich dort hat unterfangen,
Das übertrist bey nah den menschlichen Verstand.
Sie diese Rasende kühlt ihres Zornes Brand
Mit wannen Kinder - Blut , die sie zum Theil erstochen,
TheilS ihnen Hals , und Stirn mit Fuß und Holz gebrochen.
Die kleinste Unbild war dem Höllenkind genug,
Daß es die strengste Rach in feinem Herze trug.
Derselben Wirkung mußt ein Mägdlein von drey Jahren
Der Richtrin Schwester -Kind zu Kowonecz erfahren:
i . Die Mörderin ergrief das unichuldvollr Kind,
Trugs aus der Stube fort von toller Rache blind,
Worauf sie es so lang in eine Bodung senkte
BiS sie das Töchterletn in diesem Baad ertränkte.
Drauf kehrt sie nacher Haus ohn mindesten Verdacht,
Als hätte ihre Faust dergleichen That vollbracht.
Dieß war das Vorspiel nur von einer zweyten Rache:
Ein Nachbar , der , man weiß nicht wegen welcher Sache,
Ihr sehr zuwieder war , bey dem sie vor gedient,
erregte ihren Zorn : ihr Schluß war , dessen Kind
Ei « Söhnlein ebenfalls mit nächsten zuermorden,
Doch die Gelegenheit ist ihr nie günstig worden.
Sie wurde an der That verhindert und gestöhrt.
Weil ihre Mordsucht doch nach frischen Blut begehrt,
» . So muste abermal ein Mägdlein von zwey Jahren
Durch einen Waffersturz ins Reich der Tobten fahren.



Lang hob das arme Kind die Händlein in die Höh,
Was aber macht , was thut die Unbarmherzige?
Sie bleibet stille stehn , und kann mit Augen sehen
DaS Opfer ihres Zorns erbärmlich untergehen.
Darauf nimmt sie die Flucht : kaum aber war sie frey
Als fle schon wiederum «in Trieb der Tyrannen
Zum dritten Mord verhetzt . Sie hatte wieder hoffen
Ein armes Bettelkind , zehn Jahr alt , angetroffen.
Sogleich empfände sie in ihrer Tygerbrust
Dieß Mägdlein ebenfalls zu morden eine Lust:
Führt es an einem Fluß , heißt es dort stille stehen,
Und als das arme Kind im Fluß hinabgesehen,
Giebt sie ihm einen Stoß z . von hinten her , und sieht.
Wie es der schnelle Strom in feine Würbcl zieht.
Die Furie sucht nun das Heil in ihren Füssen,
Begleitet von dem Wurm des nagenden Gewissen,
Verändert Dienst , und Land : doch in sehr kurzer Zeit
Erwacht in ihrem Herz die alte Grausamkeit.
Denn eine Köchin , der sie jähling gram geworden,
Sollt »tun das Opfer seyn von ihrem wilden Morden,
Ein Ministranten,Bub 4 . Weil es ihr da mißlang,
Kriegts Messer in den Hals , der aber noch entsprang.
Drauf mußte noch ein Kind 5 ( 0 teuflisches Ergetzen)
Mit ihrem zarten Blut ein Prügelholz benetzen.
Das letzte Bübenstück , so sie noch unternahm,
Das war ein Bettlbub der ihr entgegen kam , 6.
Und dem sie ebenfalls mit einem Kuchclmesser
Den GarauS hat gemacht . Kann eine Bosheit größer
Wohl auf der Erde seyn ? 0 nein ! dergleichen Wuth
Wird schwerlich kenntlich seyn der ärgsten Höllen - Bruth.
Go bleibet dm » der Satz , und ist nicht « mzustossen:
DrS Menschen ärgste Feind sind seine Hausgenossen.

Der Beschluß folgt künftige wsch.

Beschluß der Moral.
über die zu Wien den io . Febr. 1769. Hingerichtete

Katharina I.
Ein Kind , aus dessen Aug ein frommer Engel schaut,

Verstellt sich oft , und trägt dm Teufel in der Haut r
Der grimmigist « Wolf lehnt von dem Schaf die Wolle,
Betrügt de» Hirten selbst durch Liebe voller Grolle.
Wie mqnche stellt sich an wie die Lucretia,
Und lebt doch in der Still wie eine Dalila?
So küzlich , schnell , und streng ist doch in keiner Sache
Das weibliche Geschlecht als im Gebrauch der Rache . -
So viel ein Wespen , Nest erzürnte Stacheln weißt,
So bald ein tummes Kind in ihre Zellen reist,
So viele Furien wird man beysammen finden.
Wenn Zorn , und Rachbegier sich Wechselweis entzünden.
Gleich wie das stille Meer von Winden aufgebleht
Bald in den Abgrund steigt , bald schäumend sich erhöht.
Der schönste Sommertag am Erde kracht und blitzet,
So jähling wird ein Weib mit Tyger --Wuth erhitzet.
Nichts stillet ihren Zorn , nichts hemmt der Rache Lauf,
Die Blitze gehn voraus , der Donner folgt darauf . '
Wie giengs dem klugen Fleisch von Kiceronis Zunge,
Der alle Redner -- Kunst zum höchsten Ruhm gelunge?
Ein ungestnmmes Weib hat sie bereits geschlitzt,
Und ihrer Kehle -Schleim auf seinen Mund gespritzt.
Die Dido stürzet sich in ein verkühltes Eisen,
Als der Trojaner Fürst sich macht gefaßt zu reifen,
Und von ihr Abschied nimmt , ja dieses Hasses Gift
Ist ihr auch in das Reich der Schatten nachgeschist,



Aenäens Rede könnt sie dort auch nicht ertragen,
Und hat ihm unbewegt die Antwort abgeschlagen*
Der Scyten Königin die schlaue Tomyris,
Als sie des Kynis- Haupt in einen Blut»Topf stieß,
Sprach ihm noch höhnisch zu, Nun sauf mein König§ yre
Und lösche deinen Durst in diesem Blut -Geschirre.
Sauf Bluthund, sauf Tyrann, sieh dieses ist der Lohn?
Daß deine Feust erwürgt den Prinzen, meinen Sohn.
Die Wuth der Eifersucht bringt Fatima zum Rasen,
Daß sie in dem Serail das Rachfeur angeblasen.
Ein rachbegierigS Weib das übertrift noch weit
Das grimmigiste Thier an List»und Grausamkeit,
Es gehe, wie es will zum Gehen, oder Brechen,
Wenn es ihm einmahl steigt im Kopfe sich zu rächen,
So denkt es ganz gewis ein solches Mittel aus, »
Daß seinem Gegenstand verschafft ein Knochen-Haus. '
DaS Herze feyert nicht ein Mordstück auszubrüten, >
Wer es beleidiget, mag sich davor behüten,!
Er wird mit aller Müh der Falle kaum entgehn,
Die dieses Hüllenkind erfand, und ausgesehn.
Doch eine solche That hat niemand leicht gehöret
So weit die Erde reicht, und Phöbus Wagen führet:
Dieß Laster übersteigt die menschliche Natur
So eine Grausamkeit füllt Tyger-Rachen nur.
Wer hat es je gesehn, wo ist erhöret worden,
Daß sich ein Weibesbild sechs Kinder zuermorden
Frech unterfangen soll, und doch ist es geschehn,
Wie dieses Blusgericht läßt mit Entsetzen sehn.
Hier kommt ein Vorurtheil schon wieder aufgetrettm,
Die diese Mordlnst bloß dem Einfluß der Planeten,
Schreibt zu aus Unvernunft: begeht wer eine That,
Die außerordentlich, so spricht der tolle Rath ,

* msAs »ncsepro vvltum lermone movecur
tzurm ü äur», L»lex»ur üer msrpeli» erucei'

Ohnmöglich war es ihm der Morbsucht auszuweichen,
Weil er gebohren ist in einem Himmels-Zeichen
Das Herzen grausam macht, und Blut und Tod erweckt,
Denn jedem Menschen ist sein Tod schon ausgestcckt.
Denn frißt des Fcuersgeiz, und den verschlingt die Erde:
Der eine stürzt ins Meer, der andere vom Pferde:
Dem wird der Vögel-Bauch zu einer Tobten»Gruft:
Von diesem zöhrt daS Wild, von jenem fault die Luft:
Der macht die Hunde satt, und jener speißt die Raaben,
Und alle können doch nur einen Kirchhof haben.
Das Schicksal fängt sich an mit unfern Lebenslauf
Und hört gut oder böß mit unfern Leben aus.
Cs ziemt sich, daß der Mensch den Glückes Schluß erwarte,
Und gleichwohl mischet es so wunderlich die Karte,
Daß sie dem Zehnden nicht nach seinem Wunsche fällt,
Und allemal der Tod den letzten Stich behält.
Wie mancher sucht das Grab, das er doch niergends findet?
Wie mancher flieht die Gruft, die ihn doch bald entbindet?
Wie mancher ruft den Tod, der dennoch stets verweilt?
Wie mancher scheut dm Tod, der ihn doch übereilt?
Wie mancher grübelt nach sein Schicksal zuergründen,
Nimmt Zauberspiegel vor, läßt die Vernunft dahinden,
Fragt einen Todtenkopf, Hand, Stirne, Baum, und Blat,
Zahl, Vogelflug, Krystall, und gar die Höll um Rath,
Was fein Geburtsstern ihm für ein Verhäugniß mache!
Glaubt es nur sicherlich, daß stets in dieser Sache
Der gröbste Irrthum steckt: die Neigung ist kein Zwang,
Von dem Gestirne kömmt nicht Sünd und Untergang.
Man wird vom Lasterjoch alsdenn erst recht bestricket,
Wenn man die Leidenschaft nicht zeitlich unterdrücket
Auf einmal wird der Mensch nicht boßhaft und vrrwildt,
Zu keinen Venus Schwein, j« keinen Tygerbild,



Er wirb zur Dieberey , und Morbsucht nicht erschaffen,
Zeit , und Gelegenheit die schärfen ihm die Waffen.
Ein Tropfen ist nicht groß , der vom Gebände fällt,
Und hat doch nach und nach di« Felsen ausgehölt.
Lin schlechtes Ding , ein Wurm , der in dem Holze nistet,
Zermalmet es so lang , bis er daS Werk verwüstet.
Go bringt nicht selten auch die schlechte Kinder Zucht
Und allzugroffe Lieb die traurigtste Frucht
Will man den Baum nicht , wie er wächst im Garten leiden,
Und ihn zu seiner Zeit theils köpfen , theils beschneiden.
Schlägt er zum Wildling aus , und bringt die Früchte nicht.
Wie jener , welchen man bindt , ziehet , säubert , bricht.
Das Silber , jedes Gold , das gar so reizend blitzet,
Hat vormals in der Glut die Schlacken ausgeschwitzet.
Die Schlacken find die Sünd , das Gold ist unser Herz,
Die Straffen läutern es als wie die Glut das Erz.
So machts ein schlauer Wolf mit den verlaßnen Heerden,
Wenn ihre Wächter selbst einander untreu werden,
Daß er bald hier , bald da «in Schäflein niederbeißt,
Bald dorten eins erhascht , erwürget , und zerreißt ..
Des Vaters bester Trost geht auf einmal verlohren,
Und was die Mutter sich zur Hoffnung hat gebohren,
Erlanget gleichwohl nicht der frommen Wünsche ziel.
Schlägt aus der Art , verdirbt : der Beyspiel find zu viel,
So wohl von Jünglingen , als auch erwachsnen Leuten ,
Wer klug zu Werke geht , der beugt den Baum bei) Zeiten.
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